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Sonnabend, den 21. April. 

Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

aääglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


U 


Parlamentariſches. 


Dante. 20. April. Das Herrendaus bält am 
ordn 9 11 Uhr eine Sitzung, auf deren Tages- 


deſen, o, unter Anderm die Novelle zum Kautions. 
Shen der Kommiſſionsbericht über den Radziwil⸗ 
rodin lrag wegen der Realkreditinſtitute in der 
Lehne ſidoſen, die Novelle wegen der pommerſchen 
dauſeg eht. — Die Kom miſſionsberichte des Herren- 
im Dr Über die Grundfieuervorlagen find zum Theil 
ſie waſam zum Theil noch in der Berathung; da 
e ſchwernen ausgegeben werden ſollen, ſo werden 
6 ftüpen vor nächſter Woche zugänglich werden, 
rledigun Me gegen Ende dieſes Monats ihre 
a im Plenum finden, auch wenn fie ſehr 
Hauſez dem Druck auf die Tagesordnung des 
Seſſſon geſetzt werden. Da nun der Schluß der 
wird, ſo imer beſtimmter auf Pfingſten angegeben 
ta ſſchen werden ſich im Monat Mai die parlamen- 
dra Geſchäfte vorausſichtlich außerordentlich 
24 2 ſelbſt fo wird ſich das Maaß des 
eſultates der diesjährigen Seſſion nicht 
e — Gegen einzelne Beſtimmungen 
ſind 8 engeſetzes für die Hohenzolleruſchen Lande 
einer der Erjbifcöflicen Ordinariat zu Freiburg in 
ee Eingabe an den Kultusminifter 
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ke), Eingabe als durch die betreffenden Beſchlüſſe 
ld. zu erachten. — Die Militär⸗Kommiſſion des 
Wehle der Abgeordneten hielt heute eine längere 
ich beſuchte Sitzung. 
Web. April. In der heutigen Sitzung des 
eee fand die Diskuſſion der kur⸗ 
bf age fatt, Die Polen erklären, an der 
her Em nicht Theil nehmen zu wollen. 
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Der 
Es handele 
um den Rechts zuſtand eines deut— 
ſondern um die Fundamentalſaͤtze des 
undes Nechtes. Die heſſiſche Verfaſſungs 
Piat deutſche Verfaſſungsfrage. Darin 
daß d degzen der Schwerpunkt. Geſtützt dar⸗ 
1831 tg iu Sundesbeſchluß vom Jahre 1852 die 
be fei 2, Be, die kurheſſiſche Verfaſſung von 
als ußın die m odiforifd aufgeboben, beantragte 
fh Baſis. üͤcktehr zur Verfaſſung von 1831 
Wen don de teußen müßte ſich unummwunden los- 
S ſchluͤſſ n r Politik, die bis zu den Karlsbader 
An geb: maufteiche und dem Vaterlande keinen 
ba, Mär; ri habe. Der Bundesbeſchluß vom 
W de erſchreite die verfaſſungsmäßige Kom⸗ 
bene nicht b undestages. Daher ſei Seitens Preu⸗ 
udern blos ein diſſentirendes Votum gegeben, 
gelung Verwahrung eingelegt worden. Die 
Nac babe ſich die Konſequenzen hiervon klar 
and möge verſichert ſein, daß die 
Standpunkt feſthalten und eine 
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in o feintegun „April. Ueber die geſtrige feierliche 


tte 8 zum Melanchthon-Denkmal 
der Dan 9 geht uns folgende Mittheilung zu. 
rden gi tent und der Prinz Friedrich Wilhelm 
rer Ankunft auf dem Bahnhoſe zu 


ſ ch a u. 


Wittenberg von den Civil- und Militärbehörden, 
der Geiſtlichkeit ꝛc. empfangen, fuhren dann nebſt 
ihrer Begleitung mittelſt Extrapoſt, unter dem Geläut 
ſämmtlicher Glocken, zur Stadt nach der Komman- 
dantur, wo das Dejeuner eingenommen wurde. 
Bald darauf traf auch der Erbprinz von Deſſau 
ein. Nach dem Gottesdienſt in der Schloßkirche 
erfolgte auf dem Marktplatze die feierliche Grund 
ſteinlegung, die leider durch einen ſtarken Regen 
beeinträchtigt wurde. Die Feſtrede hielt der Probſt, 
Prof. Dr. Nitzſch. Hicrauf fand das Diner in der 


Kommandantur ſtatt, zu dem der Prinz-Regent 


über 60 Perſonen befohlen hatte. Nach Aufhebung 
der Tafel verließen der Prinz⸗Regent und der Prinz 
Friedrich Wilhelm mit ihrer Begleitung die Stadt 
und auch der Erbprinz von Anhalt ⸗Deſſau reiſte 
nach Deſſau zurück. 

— Der Juſtizminiſter Simons hat dem Ver⸗ 


nehmen nach wegen feines Augenleidens feine Ent.“ 


laſſung nachgeſucht. Als feinen Nachfolger bezeich- 
net man mit großer Beſtimmtheit den Geheimen 
Rath v. Bernuth, Präſident des Appellations- 
gerichts zu Pofen. 

— Wie die „Rhein- und Ruhr-Zeitung“ berich» 
tet, geht der Juſtizminiſter mit dem Plane um, 
entweder für je zwei Kreisgerichte nur einen Staats- 
anwalt, wie dies bei der Errichtung der Staats- 
anwaltſchaften im Jahre 1849 mehrfach ſchon der 
Fall geweſen, anzuſtellen, oder den Wirkungskreis 
der Staatsanwaltſchaft z. B. durch Uebertragung 
des Gefängnißweſens und der Strafvollſtreckungen 
an dieſelben zu erweitern. Dieſe Projekte liegen 
dem Vernehmen nach den betreffenden Behörden 
zur Begutachtung vor. 

— Das Telegraphenweſen bei unſerer Armee iſt 
im Begriffe, durch noch nirgends bisher ſtattgehabte 
Verſuche über eine auch im Felde anzuwendende 
unterirdiſche Leitung vielleicht weſentlich mo difizirt 
und dem gleichen Dienſtzweige bei ſämmtlichen 
andern Armeen um einen wichtigen Schritt voraus. 
geführt zu werden. Der Vorſchlag zu dieſer 
Neuerung iſt dem Vernehmen nach von dem zeitigen 
Telegraphen⸗Director Major Chauvin ausgegangen 
und beſteht einfach darin, vermittelſt des das Erd» 
reich bis zur Tiefe von 6 Zoll aufreißenden ameri⸗ 
kaniſchen Einpferdpfluges als erſte Anlage für den 
Feldtelegraphen jedesmal eine ſolche Furche zu 
ziehen und die Leitungsdrähte hineinzulegen. Die 
ſchon ſtattgehabten und noch fortgeſetzten Proben 
mit dieſem neuen Verfahren haben, wie verlautet, 
für den flachen und fandigen Boden der Mark ſehr 
günſtige Reſultate ergeben, für bergige Gegenden 
und auf wirklichem Felsgrunde iſt dagegen dieſelbe 
Wirkſamkeit ſchon wegen der Schwierigkeit der erſten 
Anlage nicht anzunehmen, doch wird behauptet, daß 
nach der jedesmaligen Bodenbeſchaffenheit ein ge⸗ 
miſchtes Verfahren von oberirdiſcher und unter- 
irdiſcher Leiturg eintreten kann. Die Anwendung 
des Pfluges, dieſes bisher friedlichſten Werkzeuges 
der Welt, zu Kriegezwecken beweiſt am beſten, wie 
raſtlos die Kräfte thätig ſind, die Induſtrie der 
Kriegführung dienſtbar zu machen, und muß unter 
den Allgemeinverſuchen dieſer Art jedenfalls als eine 
der feltfamften, aber auch intereſſanteſten Erſchei⸗ 
nungen aufgefaßt werden. 5 

— In letzter Zeit hat ſich innerhalb der Armee 
in einem ſchon ſeit lange nicht mehr bemerkten Grade 
ein Andrang von jungen Leuten zum Offizieravans 
cement, namentlich auch bei der Kavallerie heraus · 


geſtellt. Einzelne Regimenter dieſer Waffe beſitzen 
augenblicklich bei einem Etat von nur 23 Offizieren 
8 bis 10 Offizieraſpiranten, während kurz zuvor 
noch ſich hierin die Dinge ſo geſtaltet haben, daß 
in der That, insbeſondere bei den in Hinſicht der 
Autrüſtung koſtſpieligeren Waffengattungen der 


Reiterei, den Küraſſieren und Huſaren, ein wirkliche 


Mangel an Offizieren befürchtet werden dürfte. 

— Die Reformen, welche man in der inneren 

Organiſation des bieſigen Königl. Gewerbe⸗Inſtituts 
vorzunehmen beabſichtigt, werden, wie wir hören, 
ſchon mit dem Beginn des künftigen Semeſters in 
Kraft treten. 
Aus Meklenburg, 14. April, wird der 
„Neuen Preuß. 3.“ geſchrieben: „Der in der 
„N. Pr. 3.” genannte Herr Jonas, der im Palais 
der Tuilerieen als däniſcher Allianz -Unterhaͤndler und 
Inhaber des kaiſerlichen Vertrauens aufgetreten, iſt 
ein Mecklenburger von jüdiſcher Geburt. Sein 
Vater war ein zurückgekommener Kaufmann in 
Schwerin, der ſich vom Rechen⸗Unterricht ernaͤhrte. 
Einige Jahre vor 1848 verließ Jonas feine 
Vaterſtadt, um in die Kaufmannslehre, irre ich 
nicht, nach Altona zu gehen. In den däniſchen 
Wirren von 1848 bis 50 wußte er 
Glück beim Schopf zu faſſen, war nach einigen 
Jahren königlich däniſcher Wirklicher Kammerrath 
und wurde unter den Perſonen, welche die Gräfin 
Danner ihres Vertrauens und Schutzes würdig 
achtete, viel genannt. Jetzt ſcheinen ibm ja auch 
in der intimen Diplomatie Erfolge zu blühn.“ 

Bonn, 18. April. Eine geſtern von hier ab⸗ 
gegangene mit zahlreichen Unterſchriften der ange⸗ 
fehenften Bewohner Bonns verſehene Petition an 
das Abgeordnetenhaus bezweckt deſſen Verwendung 
bei der Regierung um Hinwirkung auf die Abſchaffung 
der deutſchen Spielbanken. 

Frankfurt, a. M., 19. April. In der heu 
tigen Sitzung des Bundestages erklärte ſich Kurheſſen 
bereit, dem Bundesbeſchluſſe vom 24. März nad» 
zukommen. — Ein Proteſt des Großherzogs von 
Toekana gegen Einverleibung Toskanas in Sardinien 
wurde überreicht. 

Dresden, 19. April. Das ſo eben erſchienene 
„Dresdn. Journ.“ enthält ein Telegramm aus Frank⸗ 
furt a. M., nach welchem Kurheſſen in der heutigen 
Sitzung des Bundestags erklärt hat: Die kurfürſt⸗ 
liche Regierung genehmigte, außer den vom Bunde 
zur Berückſichtigung aufgegebenen, auch ſämmtliche 
nicht bundeswidrige Anträge der Stände, welche 
nicht auf die Verfaſſung von 1831 gegründet ſind. 
Die kurfürſtliche Regierung wird demgemäß die Ver⸗ 
faſſung behufs Garantie des Bundes ſobald als 
thunlich überreichen. 

Wien, 19 April. Die heutige „Oeſtert, 3 
theilt mit, daß auch der neapolitaniſche Geſandte 
geftern ein Telegramm aus Neapel vom 17. d. 
erhalten habe, durch welches beſtätigt wird, 
Sicilien keine weiteren Ruheſtörungen vorgekommen, 
daher alle anderen Nachrichten, welche ein früheres 
Datum haben, als antiquirt zu betrachten ſeien. 
Die „Donauzeitung“ theilt mit, daß dem 
Vernehmen nach dem „Straßburger Correſpondenten“ 
der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen worden ſei. 

— 20. April. Die beutige „Wiener Zeitung“ 
enthält zwei kaiſerliche Handſchreiben. Das erſte 
enthebt auf deſſen Anſuchen vorläufig den Erzherzog 
Albrecht feiner Stellen als Generalgouverneur und 
fommandirender General Ungarns. Das zweite 
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igerDampfboot 


daß in 


das 


überträgt proviforifch die Leitung der politiſchen 
Verwaltung und das Landes General- Kommando 
dem Feldmarſchall-Lieutenant v. Benedek. Die be- 
ſtehenden fünf StatthaltereisAbtheilungen werden in 
eine unter Benedek unmittelbar ſtehende Statthalterei 
in Ofen vereinigt. In einer kaiſerlichen Verord- 
nung heißt es: es iſt meine Abſicht, für die Ange⸗ 
legenheiten der politiſchen Verwaltung Komitats⸗ 
verwaltungen einzufüdren, denſelben nach Art des 
vormaligen Syſtems Komitats-⸗Kongregationen und 
Ausſchüſſe mit den jetzigen Verhältniſſen entſprechen 
den Zuſammenſetzungen und Wirkungskreiſen beizu⸗ 
geben. Ich befehle, daß nach dem Inslebentreten 
der Gemeinde-Ordnung und der Comitats-Ver⸗ 
faſſung die Anträge in Betreff des Landtages vor- 
bereitet werden, damit das in allen Kronländ ern 
einzuführende Prinzip der Selbſtverwaltung durch 
Orts-, Bezirks- und Komitatsgemeinden, durch Lande 
tage und Landtagsausſchüſſe auch in Ungarn zur 
Geltung gebracht werde. Graf Haller, der ad 
latus des Erzherzogs Albrecht, iſt auf Anſuchen 
penfionirt, 

— Man ſchreibt der Köln. Z.: Sollte die Schweiz‘ 
mit Ihren Forderungen ſchließtich ganz unterliegen, 
ſo würden ihre dringenden Intereſſen ſie auf mög⸗ 
lichſt enge Verbindung mit dem deutſchen Bunde, 
Belgien und Holland hinweiſen. In Bern ſoll ſo⸗ 
gar der Gedauke aufgetaucht ſein, ob für den Fall 
der franzöſiſchen Inkorporation des ganzen neutralen 
Savoyens ein Eintreten der Schweiz in den deut⸗ 
ſchen Bund in irgend einer Form nicht angezeigt 
ſei, zumal von der Neutralität der Schweiz alsdann 
kaum noch ernſtlich geſprochen werden könnte. Ver⸗ 
mögen die bisherigen Garantieen die Neutralität 
der Schweiz nicht mehr zu ſchützen, ſo wird ſie 
poſitivere nachſuchen müſſen. Dazu würde freilich 
erforderlich ſein, daß ganz Deutſchland und auch 
Oeſterreich die Forderungen der Schweiz wenigſtens 
diplomatiſch nachdrücklich unterſtätzen. N 

Turin, 15. April. Der König verläßt uns 
heute Abends und wird ſich durch die Dampffregatte 
Maria Magdalena von Genua nach Livorno bringen 
laſſen. Herr Buoncompagni iſt von Sr. Majeität) 
in den freundlichſten Ausdrücken eingeladen worden, 


im Kgl. Waggon Platz zu nehmen. Die Deputirten, 


ungefähr 130 an der Zahl, welche den König be 


gleiten, haben ſich ſchon heute Nachmittags mit 
einem Extrazuge nach Genua begeben. In Genua 
wird dem Könige der Degen überreicht, welchen ihm“ 
15,000 Perſonen aus den römiſchen Staaten, die 


auf dem Wege der Subſkription zufammengetreten | 
find, verebrt haben. Sir James Hudfon reift in 
ſeiner Eigenſchaft als engliſcher Geſandter und nicht 


als Privatperſon, wie hieſige Blatter gemeldet haben, 


mit. — Das Kriegs Miniſterium hat den Befehl 
erlaſſen, daß die Offiziere, Unter-Offiziere, fo wie 
die gemeinen Soldaten der Armee, welche aus Nizza 
gebürtig find, zur Abſtimmung über den Anſchluß 
von Nizza an Frankreich eingeladen werden, gleich⸗ 
viel, wo fie ſich in Garniſon befinden. Die Ab- 


ſtimmung wurde heute, wie in Nizza, vorgenommen. 
Wie uns telegraphiſch gemeldet wird, ſcheint die 
große Mehrheit der Abſtimmenden ſich für Frank. 


reich auszuſprechen. Man erzäblt uns einen Zug 


Pietri's, der von der Geſchicklichkeit dieſes franzö⸗ 


ſiſchen Agenten zeugt. Einige Tage vor der Ab⸗ 
ſtimmung ließ er die einflußreichſten Mitglieder der 
„ſeparatiſtiſchen“ Partei zu ſich bitten, um ihnen 
eine Mittheilung im Namen des Kaiſers zu machen. 


„Napoleon der Dritte — ſagte er ihnen — hat 
mich beauftragt, Ihnen ſeine volle Achtung und 
ſeine Billigung Ihres Benehmens aus zuſprechen. 


Se. Majeſtät fühlt, daß Sie durch patriotiſche Ge 
ſinnungen geleitet werden, und er ſchätzt auch Ihre 
dem Könige von Sardinien gezeigte Anhänglichkeit. 
Sie mögen daher Ihren Geſinnungen auch durch 
das Votum Ausdruck geben und Ihre Freunde zu 
gleichem Zwecke beſtimmen. Wir haben nicht die 
Abſicht, Sie irgend an der freien Ausübung Ihres 
Stimmrechtes zu verbindern; nur bitten wir Sie, 
die öffentlicce Ruhe nicht zu ſtören.“ Als die 
Herren ſich empfehlen wollten, fagte Herr Pietri: 
„Meine Herren, ich habe noch einen Auftrag an Sie. 
Ich ſoll in Anerkennung Ihres edlen Betragens 
einem Jeden von Ihnen das Kreuz der Ehrenlegion 
überreichen!” Man glaubt, dieſe Ordensvertheilung 
habe eine ſehr gute Wirkung gemacht und die 
Mehrzahl der ſeparatiſtiſchen Fuhrer gewonnen. 

— 20. April. Nachrichten aus Palermo vom 
11. meiden: Die Garniſon macht taglich Ausfälle. 
Die Mitglieder des Auftuhrcomité find zum Tode 
verurtheilt. Der König hat die Hinrichtung der⸗ 
ſelben auf heute befohlen. Aus Meſſina vom 16. 
wird berichtet: Hier iſt Ruhe. 


Paris, 16. April. 


König Victor Emanuel nicht garantirt habe, und 
daß er, einmal Herr von Savoyen und Nizza, es 


ruhig geſchehen laſſen werde, daß der (päpſtliche) 
General Lamoriciere angreifend zu Werke gebe. 
Aus Briefen des Generals geht bervor, daß die ſer 
nicht daran zweifelt, binnen Kurzem in der Lage zu 
ſein, die Wiederherſtellung der Rechte des Papſtes 
in der Romagna zu unternebmen. Hoffen wir, 
daß der General ſich keine Illuſionen mache; That⸗ 


ſache iſt aber, daß ſeine bloße Gegenwart den Muth 


des wohldenkenden Theiles der Bevölkerung Roms 


gehoben, und in demſelben Maße die revolutionäre 
Partei eingeſchüchtert hat. 
ſchreibt an einen Freund: 


30 Sous verrichtet.“ 


moricière zu nehmen geſonnen ſind. 


Lamoriciéte. 


für den Peterspfennig 
dafür verwendet. 


Paris, 16. April. 


ſtellten Staatsmann zum Verfaſſer. 


doch nicht jede Bedeutung ab. 
ſeinem Gehirn entſprungen. 


Monarchien getreten ſei.“ 
jetzt ihre heilige Allianz bilden. 
zufolge dieſelbe verhindern. 
reich, meint er, habe die Initiative zu dieſer Bewe⸗ 


gung ergriffen, und ihm gebühre die Rolle, dieſe 
Bewegung zu leiten, weil es fie 1814 zuerſt unter» 
ſtützt habe und die einzige Regierung ſei, die dem 
Gegen England 
hat es der Verfaſſer beſonders abgemünzt: „Eng- 
land — ſagt derſelbe — hat ſich durch den über- 
mäßigen Mißbrauch, welchen es mit feiner See- 
macht trieb, überall Feinde gemacht, wo es Zins. 
pflichtige hat. — Jetzt zählen ſich dieſe Feinde, und 
ſind ganz kürzlich gewahr geworden, daß ſie durch 
Vereinigung ihrer Kräfte leicht Herren der Situation 
werden könnten. — England herrſcht nur durch 
feine Marine; es giebt in Europa drei oder vier 
Mächte, welche, wenn ſie ſich zu einigen wiſſen, 


Nationalwillen entſprungen ſei. 


alle engliſchen Flotten in Schach halten können. 


Möge Frankceich ſich mit Rußland, Dänemark ver⸗ 
binden, und die Nordſee iſt den Engländern der 
ſchloſſen; vom ſchwarzen Meere ſind fie ausgeſchloſſen. 
Möge es zu diefer Allianz auch Spanien und Por- 
tugal rufen, und für die Engländer giebt es keinen 
Ihre Inſel Malta, 
werden bald nur noch Träume ent 


Ocean, kein Mittelmeer mehr. 
ihr Gibraltar 
täuſchten Ehrgeizes, untergegangene Erinnerungen 
einer ſtolzen Herrſchaft ſein. — 


die Minuten, um zuerſt Hand an die Erbſchaft zu 
legen. 


das wird vielleicht das große Ableitungsmittel für 
die Kämpfe und politiſchen Intriguen des Weſtens 
fein. 
Frankreich, Oeſterreich ihr Theil verlangen. Wer 
weiß, ob ſich dann nicht alle europäiſchen Intereſſen 
gegen die engliſchen koaliſiren werden.“ — Rußland 
ſoll nach der Meinung des Verfaſſers Konſtantinopel 
nehmen und ſich in Afien ausbreiten; Frankreich 
nimmt Egypten und macht den Suezkanal, Oeſter 
reich zieht ſich aus Italien zurück und ſteigt das 


Donauthal hinab in die Fürſtenthümer, welche ihre 
Einheit ſuchen; dann wird England befiegt und 
das Gleichgewicht in Europa hergeſtellt fein.” — 
Herr Dupont will ein kaiſerliches Deutſchland unter 


Preußen geſtatten, aber nur in dem Falle, daß die 


Die herrſchende Meinung 
iſt, daß L. Napoleon den Beſitz der Romagna dem 


General Lamoricière 
„Die Emeutiers (Auf- 
ruhrſtifter, deren ſich die Unzufriedenen bedienen, 
um die päpſtliche Regierung einzuſchüchtern) ſeien 
ſeit ſeiner Ankunft im Preiſe geſtiegen und verlangen 
3 Fr. pr. Tag, während fie ſonſt ihr Geſchäft für 
Man ſpricht von acht höheren 
Offizieren der belgiſchen Armee, welche hier durch. 
gekommen ſind, um ſich in Marſeille nach Civita 
Vecchia einzuſchiffen, wo fie die Dienſte unter La- 
König Leopold 
hat ihnen die Ermächtigung dazu ertheilt. — Man 
wirbt in Belgien eifrig für die Armee von General 
In Brüſſel beſteht ein aus Adeligen 
zuſammengeſetztes Comité zu dieſem Zweck und das 
eingeſammelte Geld wird 


Heute iſt die bereits früher 
angekündigte Broſchüre: „La Coalition“ erſchie nen. 
Das Gerücht war verbreitet, fie habe einen hochge 
Einen Augen⸗ 
blick riß ſich alle Welt um ſie, doch bald legte ſich 
der Eifer, als man erfuhr, daß fie von einem ge: 
wiſſen Leonce Dupont, einem Journaliſten, ſei, der 
nach ſeinen Irrfahrten in Italien zum Ritter des 
St. Mauritius: und St. Lazarus Ordens ernannt 
worden iſt. Indeſſen ſpricht man der Broſchüre 
Dupont horchte 
überall herum und die Ideen, die er in ſeiner 
Broſchüre zum Beſten giebt, ſeien gerade nicht 
Er ſucht darin zu bes 
weiſen, daß eine Coalition unmöglich iſt, „da jetzt 
das Recht der Völker an die Stelle der Rechte der 
Die Nationen müßten 
Nichts kann ihm 
Das kaiſerliche Frank- 


ußland liegt wegen 
Konſtantinopel auf der Lauer und zählt die Stunden, 


Es glaubt, daß bald wegen der Erbſchaft 
der Sultane große Konflikte losbrechen werden, und 


Aber ſo gut wie England werden Rußland, 


natürlichen Grenzen im Oſten Frankreichs ge 
hergeſtellt werden. — Nachdem der Verla e 
der Verbrüderung zwiſchen Frankreich und 2 
land einige Seiten gewidmet, ſchließt er . 
Inausſichiſtellang der heiligen Abianz der BR! 
in der Frankreich natürlich die Leitung übernim 
— An der Spitze des „Conſtitutionnel“ ur 
man folgende Mittheilung: „Wir ſprachen AH ; 
von den Anſchuldigungen der Schweiz aus 00 | 
der Annexion von Savoyen an Frankreich, als e 
es nöthig wäre, nochmals auf eine bereits erfhöpft 
Debatte zurückzukommen. Man weiß, auf- wel tr 
Seite Mäßigung und Gerechtigkeit, auf welch. 
Seite übertriebene Prätenſſonen und eitle Seht? 
niffe find. Indeſſen verbreitet man heute daß m 
rücht, daß gerade wegen Chablais und Bauch, 
zwiſchen Frankreich und dem Schweizerbunde diu 
Unterhandlungen gepflogen werden follen, ai 
Gerücht iſt durchaus unrichtig. Die Wahrheit 15 
daß die fraglichen Unterhandlungen nicht anders gh 
pflogen werden konnten und in der That n, 
anders gepflogen werden, als zwiſchen den verſch, 
denen Mächten, die in derſelben Frage gleichbelhe 
ligt ſind. Dieſe Mächte ſind alle diejenigen, we f 
die Wiener Verträge unterzeichneten. Die Schwe 
figurirt. dabei nach ihrem Range.“ ' 
— Man fagt, der Kaiſer habe General Du, 
urſprünglich zwei Feſtungen zugeſagt, welche . 
Alpenpäſſe behertſchen; in Folge der feindſchih 
Haltung des Bundes ſoll dieſe Konzeſſion zurn 
genommen werden. — Die Räumung der Lombal 
ſoll bis zum 15. Mai vollzogen ſein. 0 
Paris, 17. April. Eine tolle Sage if „ 
den letzten Wochen abſichtlich von London auth 
ſtreut worden, eine Sage ſo toll, daß ich untl, 
nehmen würde, fie zu erwähnen, wenn fie nicht de 
dort aus mit immer neuem Nachdruck verbtel 
würde. Und doch iſt ſowohl die Analogie, we 
auf die in Rede ſtehende Erfindung brachte, als 
Kreis, welcher an deren Verbreitung ein Intel 
hat, ſehr leicht zu errathen. Es heißt name 
Louis Napoleon habe dem Berliner Kabinet “ 
Art von Ultimatum geſtellt, wonach Preußen 
nover und Braunſchweig nebſt Zubehör verſchlinſg 
dürfe, wenn ihm dafür die Rheinprovinz bei 
würde, — widrigenfalls ſolle es binnen went, 
Wochen losgehen. Und als ob damit der Able 
diät und des Blödſinns nicht genug wäre, wi 
noch hinzugefügt, die preußiſche Regierung hr 
nicht mit einem entfchiedenen Nein zu antmeiz 
gewagt. — Seit dem römiſchen Patriziat ſind 
Ultra⸗Tories aller Länder in der Erfindung 1 
Fabeln und Verleumdungen ſtark; die vorliegen 
welche — nebenbei geſagt — hoͤchſt irrtümlich, 
weiſe bei dem franzöſiſchen Selbſthertſcher die u 
ligſte Unkenntuiß der deutſchen Zuſtände und gef 
preußiſchen Politik vorausſetzt, bat offenbar 
Zweck, die preußiſche Regierung mitſammt den I" 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen beim engliſchen 5e 
herab zuſetzen und ſomit die öffentliche Meinung ig 
auf vorzubereiten, daß die britiſche Regierung us 
Falle eines kontinentalen Krieges neutral ble 
könnte, denn alsdann würden die Tories wahtſcheh 
lich momentan an das Ruder kommen; einmal ug 
Amte befindlich, würden fie aber eine ganz a 
Politik befolgen, als die expanſive und im Gro, 
ibren Traditionen widerſtreitende, mit welcher of 
heute Oppoſition machen. — Ganz im Gege e 
zu all' den abenteuerlichen Gerüchten kommen Mr 
durch Reiſende und Höhere Beamte aus dem 1 
Berichte zu, wonach Deutſchland ohne pol! 9 
Agenten in dieſer Provinz mehr Sympathien a 
wönne, als Frankreich in den Nachbarlander iM 
allen ſeinen geheimen Agenten und unentgt 
verſandten „Straßburger Korreſpondenten.“ u 
dieſer „Straßburger Korreſpondent“ verfolge, # 
Zweck, im Elſaß imperialiſtiſche Propoge ga 
machen, ebenſo eiftig, als irgend einen 4 0 
Die proteſtantiſchen Pfarrer im Elſaß, wal 
über die franzöſiſche Verwaltung und Gent; 
begründete Beſchwerde führten, waren ſeit cer 
Sendboten des Deutſchthums zu betrachten. beide“ 
darum blieb der religiöſe Daalismus der n 
Konfeſſionen im Elſaß lebendiger, als in a, 
deren Departements; und die von ihren | 


lich die ſüddeutſchen? Konkordatsländer 
als ob es darin von den Fleiſchlöpfen er 
wimmele. Wie dem auch ſei, und ſo 9100 
Gefahr damit verknüpft ſein kann, die immune 
iſt doch nicht gleichgültig gegen ſolche f legte 
und Verſtimmungen, welche ſchon bei den „, 
Deputirtenwahlen in den Departements 4 gefond. 
rheins“ u. des „Niederrheins“ ihren Ausdru 


dale adrid, 16. April. Die „Correſpondencia“ 

tool das demnächſtige Eintreffen der marokkaniſchen 
Darm ctigten in Tetuan. — Der im Innern 
Tela des wütbende Bürgerkrieg hat, wie aus 
wach deſchrieben wird, das Eintreffen der Bevoll- 
ſſcht auen verzögert. 
Iaffen, genötbigt, den Prätendenten verfolgen zu 
Rail, Letztere Nachrichten laſſen fürchten, daß der 

et an dem Prätendenten einen mädjtigeren 
Van ; hat, als man eingeſtehen will; doch hoffe 
de 0 Madrid, daß die definitive Unterzeichnung 
Lund, dens ſtündlich erfolgen und O'Donnell im 
fein werde, bis zum 20ſten in Madrid ein« 

Die heimkehrenden Truppen ſehen ſonn⸗ 
dle ent, verhungert, verkommen aus und tragen 
Strap uren von den harten Entbehrungen uad 
ihre Nen an ſich. Dysenterie und Cholera haben 
den eihen ſtark gelichtet. Das Gerücht, auch 
man nell ſei von der Cholera befallen worden, 
die g gelt der Beſtätigung. Bis die Marokkaner 
werden ds-Entſchadigung vollkommen gezahlt haben 
Done ſollen in Tetuan 12 Bataillone, 4 Schwa⸗ 

und 30 Geſchütze bleiben. 


don ter, 17. April. Der Kardinal Erzbiſchof 
Nr nung hat einen neuen Hirtenbrief in Be 
aſſun St. Peters Pfennigs erlaſſen, aus deſſen 
0. dervorzugehen ſcheint, daß dieſe Beiſteuer 


ubigen zur Erhaltung des Glanzes der katho⸗ 


und 

wird di binter den Wagen ſpannt. Im Eingange 
neten b cbweiz bewundert, daß fie einen bewaff- 
David ikt mit Frankreich nicht ſcheue und wie 


la nicht hs wohlgemeinte Rath gegeben, es doch 
ir Robe einem Kriege kommen zu laſſen, und 
wor * eel, der ſich in Genf befindet, be— 
theilen. keine überſpannten Rathſchläge zu er- 
bi „Sollte aber die Schweiz“ — fo wird 
ee fortgefahren — „ſich von iorer 
i det Kan Politik nicht zurückhalten laſſen, ſo 
N 89 er der Franzoſen durchaus nicht in der 
En en entſchloſſenen Kämpfer zu verachten. 
ſeht un eirſüchtiger kleiner Burſche iſt immer ein 
Kerl. quemer Gegner für einen ſtarken, großen 
wit = elbit wenn der Zwerg Unrecht haben fellte, 
für ſich Lewöhnlich die Theilnahme der Umſtehenden 
5 h aben; bat er aber gar, wie in diefem 
Un das Recht auf feiner Seite, fo wird von 
Seiten ohne Ende der Ruf: ee 
Ihre = Pfui! in die 
in n feines langen Gegners ertönen. Die Schweiz 
0 Übrigens ein Zwerg mehr dem Anſcheine nach, 
kaan der Wirkliwkeit. Sie kann in ſechs Wochen 
170.000 Mann ins Feld ſtellen, und 200,000 Mann, 
nn es die Vertheidigung ihrer eigenen Thäler 
So; Unter dieſen find 70,000 Mann der beſten 
Soi in der Welt; und wenn auch die Tyroler 
Mfg hüen mit den franzöſiſchen Maſſen es nich: 
a5 enen konnten, ſo müſſen wir uns doch erinnern, 
4 Feldzug in der Ebene abgemacht wurde. 
ache orreſpondent, der Feldzüge kennt und ein 
li, Auge hat, die Tüchtigkeit von Soldaten 
halle, N, rechnet die Schweizer vermöge ihrer 
dabung dhe Quer und Geſchicklichkeit in der Hand- 
e ſich in er Waffen zu den auserleſenſten Truppen, 
"gend einer eutopäiſchen Armee befinden 
in einem Vertheidigungskriege, und 
andern verlangen ſie nicht, das Feld 
5 koſten dabet ungleich weniger, als 
Machte aden Heer Maſchinen angriffs- 
chen K. Die „Times“ fuhrt dann dem 
er ne Schw fer zu Gemürhe, daß ein Kampf 
gr. dert; eig ein hartnäckiger fein und, wenn 
diel a werde e; Deutſchland und Europa miter- 


hal u unde .. Der Gegenſtand des Streites fü 
a es deutenp, als daß es ſich verlohne, des 
Wu. ‚Wen Allgemeinen Krieg ankommen zu 


Waben Times ſchwächt ihre Bemerkungen 
zu it be durch den Zuſatz, daß England eine 
Sie, bindenden würde, wollte es Napoleon III. 
dern ſuchen, fih der Südküste des Geafer 
des San d en. 40 f. 
nter , 19. April. In der heutigen Sitzung 
Na 2 bemerkt 8 Die letzte 
der Very; oudenele zeige, daß England nicht gegen 
ob ng der Schweiz und die Verletzung 
di de Dee don 1815 proteſtirt habe. Er fragt, 
die Verpanpıne Thouvenels beantwortet ſei und ob 
fifa, ele enden wegen Savoyen fortdauern oder 
* Ne beendigt ſei; dann, welches poli⸗ 
dauern, „gend künflighin befolgen wolle. 
„daß Ruſſell nicht eine feſtere Sprache 


Der Kaiſer von Marokko 


gegen Frankreich geführt habe. Ruſſell antwortet: 
England habe feine Meinung über Savoyen ener⸗ 
giſcher als andere Mächte ausgedrückt, es könne 
nicht weiter gehen. Die Abtretung der durch die 
Verträge von 1815 neutraliſirten Provinzen be⸗ 
ſchäftige gegenwärtig die europäiſchen Kabinette. 
Frankreich opponire nicht gegen die Conferenz. 
England wünſche die Schweiz vollſtändig unabhän- 
gig, er könne jetzt nicht auf weitere Details ein ⸗ 
gehen. Die Regierung hat Thouvenels Depeſche 
beantwortet, ihre Gründe über die Mein ungsver⸗ 
ſchiedenheit in Betreff der Annexionspolitik darlegend. 
Von Thouvenel iſt eine Rückantwort bis jetzt noch 
nicht erfolgt. 

Konftantinopel, 11. April. Die ſerbiſche 
Deputation iſt hier ſchlecht aufgenommen worden. 
Die Pforte iſt zum Widerſtande entſchloſſen und 
will 30,000 Mann zuſammenziehen. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte, Herr v. Prokeſch, geht deshalb 
nach Wien. 
genheit als Protektor eingetreten. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 21. April. Saͤmmtliche Artillerie. 
Regimenter haben vom Kriegsminiſterium die Wei- 
ſung erhalten, Vorbereitungen zu treffen, daß die 
noch auf 6 Geſchütze ſtehenden Batterien bei dem 
zu erwartenden Befehle ſofort auf 4 Geſchütze redu⸗ 
cirt und alle im vierten Dienſtjahre befindlichen 
Mannſchaften entlaffen reſp. die pro Batterie da- 
durch überzähligen 19 Pferde verkauft werden konnen. 

— Nach einer Vacanz, die über ein Jahr ger 
dauert hat, haben jetzt die Mitglieder der hieſigen 
Katharinengemeinde in der Perſon des bisherigen 
Candidaten und Lehrer Hrn. Weiß, einen zweiten 
Geiſtlichen erhalten. Derſelbe war vom Königlichen 
Konſiſtorium zu Königsberg in voriger Woche zum 
Colloquium berufen, predigte am Sonntag dort in 
der Schloßkirche und iſt, wie wir hören, jetzt 
beſtaͤtigt. Hr. W. iſt ein Königsberger, Sohn des 
an der Altroßgärter Kirche im Jahre 1838 ver ⸗ 
ſtorbenen Prediger Weiß, aber ſchon ſeit einer Reihe 
von Jabren Lehrer in unſerer Stadt und beſitzt 
hier die Liebe und Achtung ſeiner zahlreichen Freunde. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß 
die am Dienſtag anberaumte Schwurgerichtsſache 
gegen Petzenbürger vertagt und am Dienſtag 
noch gegen die Wittwe Klötzke verhandelt werden 
wird, ſo daß ſich die bei dieſer nicht betheiligten 
Herren Geſchwornen erſt am Mittwoch früh um 
9 Uor wieder einzufinden brauchen, was vielleicht 
vielen derſelben zu erfahren wünſchenswerth fein wird. 

— In der letzten Sitzung des hieſigen Gewerbe- 
vereins hielt Herr Profeſſor Bobrik wieder einen 
Vortrag. Das Thema deſſelben war: „Tief⸗ 
meffungen im Ocean“. Außerdem zeigte Hr. Jacobſen 
ein Kaleidoscop und empfahl den Gebrauch deſſelben 
für Muſterzeichner und ähnliche Gewerbtreibende. 
Zum Schluß der Sitzung hielt Herr Bildhauer 
Freitag eine kurze Anſprache an die Verſammlung, 
in welcher er den gegegenwärtigen Stand des von 
ihm gegründeten Muſeums beleuchtete. 

— Der junge Maler Striowski iſt von feiner 
Kunftreife nach Paris wieder zurückgekehrt. 

— Wenn ſich auch nicht verkennen laßt, daß die 
neue Konkursordnung manche Vorzüge vor der 
früheren Gefeggebung hat, fo werden doch immer 
häuſiger Klagen laut, namentlich über Mißbräuche, 
die beim Abſchluß gerichtlicher Akkorde vorkommen. 
Beſonders wird hervorgehoben, wie es oft vor- 
komme, daß ein einziger Hypothekenglaͤubiger fo 
große Forderungen habe, daß neben ihnen die der 
anderen Gläubiger um Vieles geringer ſind und es 
ſolchem Gläubiger leicht ſei, neben dem geſetz⸗ 
lichen / der Schuldſumme, die er dann zum 
größten Theil ſelbſt darſtelle, durch Gewinnung der 
ganz kleinen Gläubiger auch die zur Erzielung des 
Akkordes nöthige Mehrheit der Stimmen zu erlan- 
gen, wodurch dann die anderen Gläubiger oft 
benachtheiligt würden. Es kommt vor, daß dem 
Hypothekengläubiger eben fo viel an dem Zuſtande ⸗ 
kommen des Akkordes liegen muß, als dem Schuld 
ner, weil die verpfändeten Grundſtücke Jenem nur 
dann eine genügende Sicherheit bieten, wenn das 
darin betriebene Geſchäft nicht unterbrochen wird 
und auch die Beſtimmung des Geſetzes, daß 
Hypothekengläubiger nur bis zu der Summe ſtimm 
berechtigt ſind, bis zu der ſie ibre Forderung fallen 
laſſen, wird durch die überwiegende Hoͤhe der 
Hypotbekenforderungen wirkungslos. 

Dirſchau, 20. April. In der Nacht zum 
18. d. M. brach wiederum Feuer in Gr. Lichtenau 
aus und zwar geriethen die Wirthſchaftsgebaͤude 


Oeſterreich iſt in der Kirchen⸗Angele⸗ 


des katholiſchen Geiſtlichen in Flammen. Diefelben 
find total eingeäfhert und außerdem verbrannten 
14 Stück Vieh, was aber das Beklagenswertheſte 
iſt, bleibt der Tod eines Knechtes, welcher im 
Stalle den Feuertod fand. Nur ruchloſe Hand 
ſoll das ganze Unglück herbeigeführt haben. 

Marienburg, 20. April. Die Stadt bat 
dem Lehrer Lellis, der mit dem glücklichſten Erfolge 
die Seidenzugt betreibt, ein Stück Land zur Ans 
pflanzung von Maulbeerbäumen übergeben. — In 
Herrenhagen brannte das Haus des Hofbeſitzers 
Claaßen ſammt den Ställen ab. 

Wehlau, 16. April. Vor Kurzem ſtarb in 
Pliewiſchken, hieſigen Kreiſes, eine Altſitzerfrau, der 
das ſeltene Glück zu Theil geworden war, Kinder 
im fünften Gliede (Ururenkel) zu erblicken. Deſſen⸗ 
ungeachtet war dieſe Frau erſt 89 Jahre alt gewor- 
den. Sie aber ſowohl wie auch ihre Töchter und 
Urtöchter hatten ſich ſchon im 16. oder 17. Jahre 
verheirathet. Ihre 71jährige Tochter iſt daher auch 
ſchon Ururgroßmutter und ihre circa 3Zjährige 
Enkelin Urgroßmutter. Sie ſelbſt aber war ſchon 
vor einigen 30 Jabren Großmutter, was auch bei 
ihrer Urgroßtochter der Fall iſt. 

Tilſit, 16. April. Die lebbafte Thätigkeit, 
welche gleich nach beend igtem Eisgange ſich am 
hieſigen Stadtufer bemerkbar machte und die wohl 
noch länger fortda uern wird, iſt eine ſeit mehreren 
Jahren ſehr unge wöhnliche Erſcheinung. Da hier 
und mehr noch in Rußland umfangreiche Getreide 
läger fo ſchnell als möglich fortgeſchafft werden 


ſollen, fo find deshalb eine Menge Kähne bereits 


in Thätigkeit und andere Fahrzeuge werden noch 
ferner geſucht. Den Kahaſchiffern ſteht deshalb 
ein reichlicher Erwerb bevor, der ihnen um ſo mehr 
zu wünſchen iſt, als dieſelben ſchon längere Zeit 
hindurch kaum den nothwendigen Unterhalt ver- 
dienen und nothwendige Verbeſſerungen an ihren 
Fahrzeugen nicht ausfuͤhren konnten. 


—— 


Gerichtszeitung. 

[Des Feiddiebſtahl s] angeklagt, ſtand am vorigen 
Donnerſtag das Meyer'ſche Ehepaar aus Viereck vor 
den Schranken des Criminal-Gerichts. — Im Juli vorigen 
Jahres war von dem Felde des Herrn Gutsbeſitzers 
Buchholz in Gluckau zu verſchiedenen Malen Rips 
abhanden gekommen. Der Wirthſchafts-Inſpektor des 
Herrn Buchholz, Namens Kraft, hatte deßhalb Nach⸗ 
forſchungen angeftellt, um den Dieben auf die Spur zu 
kommen, und war denn auch durch verſchiedene Zeichen 
bis zu dem nahe gelegenen Dorfe Viereck geleitet worden, 
wo er mit dem Polizei- Beamten Liedert bei den Meper⸗ 
ſchen Eheleuten eine Hausſuchung angeſtellt und in der 
Scheune derſelben auf dem Heu eine Quantität Rips in 
Leinwand eingewickelt gefunden hatte. Der Inſpector 
hatte den vorgefundenen Rips als das Eigenthum ſeines 
Herrn anerkannt und in Beſchlag genommen, in Folge 
deſſen dann die Anklage gegen die Meyer'ſchen Eheleute 
erhoben worden war. Vor den Schranken des Gerichts 
beſtritt jedoch das angeklagte Ehepaar beharrlich die ihm 
zur Laſt gelegte Schuld. Der in der Scheune von dem 
Inſpector vorgefundene Rips, ſo ſagte Meyer aus, ſei 
ihm von feinem Schwiegervater, dem Altſitzer Landmeſſer 
in Sukczyn, geſchenkt worden. Daſſelbe behauptete die 
Frau, und der Altſitzer Landmeſſer, der als Zeuge vorge⸗ 
laden war, ſuchte mit großer Umſtaͤndlichkeit die Ang abe 
des Angeklagten zu beftätigen, Dagegen wurde jedoch 
von Seiten der Anklage darauf hingewieſen, daß die 
Dienſtmagd der Meyer'ſchen Eheleute, Namens Henriette 
Bartſch, früher beſtimmt ausgeſagt haben ſollte, die 
Frau Meyer habe den Rips vom Felde des Herrn Buch⸗ 
holz in der Nacht geholt. Die Bartſch, welche als Zeugin 
vorgeladen war, beſtritt jedoch entſchieden, dieſe Ausſage 
gemacht zu haben. Darauf ſagte der Zeuge Peter Kraft 
Folgendes aus: Als ich eines Morgens an dem Hauſe 
Meyer's vorüber ging, ſtand die Bartfch vor der Thür; 
ich fragte ſie, was fuͤr eine Bewandtniß es denn eigent⸗ 
lich mit dem Rips habe, welchen man in der Scheune 
ihrer Herrſchaft gefunden. Die Bartſch antwortete dar⸗ 
auf, daß ich ſo dumm ſei wie die anderen Alle, wenn ich 
glaubte, daß dieſer Rips geſtohlen. Darauf fing ſie laut 
zu lachen an und ſprach: „Was waͤre denn auch dabei, 
wenn die Leute Recht hätten! Die Meyer'ſche hat mir 
geſagt, ich ſolle die ganze Geſchichte auf mich nehmen, 
ſie wuͤrde mir auch ein ganzes Jahrlohn ſchenken. Das 
iſt gar kein ſchlechtes Geſchaft.“ — Die Bartſch ſtellte 
nicht in Abrede, dieſe Worte geſagt zu haben, aber ſie 
behauptete, daß fie mit denſelben den Kraft nur zu bes 
foötteln und einen Scherz zu machen geſucht. Die 
übrigen Zeugenausſagen, die gemacht wurden, waren A 
erheblich. Nachdem Herr Juſtiz⸗Rath Poſchmann der 
Vertheidigung mit bekannter umſicht geführt, erklärte der 
Herr Staats⸗Anwalt, unter den obwaltenden Umftänden 
keinen Strafantrag ftellen zu koͤnnen, und der hohe Ge⸗ 
richtsbof ſprach das angeklagte Ehepaar frei. 


Bermiſechtes. 

„Die Gräfin Danner, geb Ras muſſen 
ſtammt, wie im Nürnd. Korr. erzählt wird, nich 
aus Weſiphalen, ſondern aus Randers in Jütland. 
Sie erhielt eine ſorgfältige Erzichung und wurde 
zur Gouvernante ausgebildet; fie hat auch als ſolche 
in „mehreren Familien konditionitt, blieb aber in 


* 


Folge ihres erotiſchen Temperaments nirgends lange. 
Sie iſt eine geiſtvolle, begabte Perſon, noch jetzt 
drall und prall, munter, erzählt anmuthig und mit 
Witz, hat überhaupt viel Anziehendes. Sie ging 
ſpäter, um ſich frei bewegen zu können, zum Ballet, 
und zog die Blicke des jüngit ſo viel beſprochenen 
Berling auf ſich, der für ihren Unterhalt ſorgte, 
aber ihre Gunſt mit Vielen theilen mußte. Der 
Theaterintendant v. Levetzow ſchickte ſie fort, weil 
fie doch zu viel Anſtoß gab; jetzt iſt Hr. v. Levetzow 
ibr Hofmarſchall! — Die abgedankte Ballettänzerin 
eröffnete in Wimmelſkaftet, einer ſehr belebten 
Straße, einen Pugladen und ſtellte als Sinnbild 
ihres Geſchäftes eine Wachsfigur aus, die ſich ver- 
mittelſt eines Uhrwerkes fortwährend drehte. Sie 
lebte in Freude und Fülle, da Berling für ihre 
Bedürfniffe ſorgte, und begleitete ihn als Freundin 
einige Male auf Reiſen in Deutſchland und nach 
Paris. Es traf ſich, daß der damalige Kronprinz 
in luſtiger Geſellſchaft ſpät in der Nacht in Store- 
kongeusgade mit Berling, einem Witzbold Namens 
Kett, und Anderen beim Becher ſaß. In Wimmel⸗ 
ſkaftet, dem Haufe der „drehenden Jungfrau“ gegen- 
über, brach Feuer aus, und der „Brandmajor“ (fo 
heißt der Köng in Kopenhagen) eilte mit jenen 
beiden Gefährten und anderen Zechgenoſſen dorthin. 
Alle Fenſter waren erleuchtet, wie das hier ſtets bei 
einer Feuersbrunſt der Fall iſt, und die Putzmacherin 
ſtand in zierlichem Nachtkleide neben der Jungfrau 
von Wachs. Die Ras muſſen nahm ſich vortrefflich 
aus; Berking führte den Kronprinzen zu ihr, man 
trank Kaffee, die Bekanntſchaft war gemacht. Die 
drehende Jungfrau wurde entfernt, Louiſe Chriſtine 
ging mit Kronprinz Friedrich nach Odenſe auf 
Fühnen und lebte, dort mehrere Jahre bei ihm. 
Er blieb mit ihr in Verbindung, auch nachdem er 
1841 Karoline von Mecklenburg⸗Schwerin geheie 
rathet. Dieſe Dame mußte ſich von ihm entfernen; 
1847 bezog er das nun abgebrannte Schloß Frede— 
riksborg, wohnte dort mit der Rasmuſſen, erhob ſie 
in den Adel- und Grafenftand und ließ fie dort 
am 7. Auguſt 1850 ſich an die linke Hand trauen. 

Sie iſt ihm unentbehrlich geworden. 


Meteoroiogifhe Beobachtungen. 


= 3 | Saromerershöhe| Ahızmor Wind 

— in meter und u 

5 5 N * Wetter. 

2004] 331,21 (＋ 97 NW. ruhig, dicke Luft, 
Regen. 1 

2680 332,42 3,90 N. do. bezogen u. trübe. 

12 332,57 6,51 Nord do. bezogen. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Angekommen den 20. April: 

H. Drent, Jantina, v. Hamburg, m. Guͤtern. B. 

Wilts, Eliſabeth, v. Varel, m. Eiſen. 
Geſegelt: 

J. Klickow, Mice, und C. Klickow, 
Copenhagen, m. Holz. E. Mielordt, Dampfſch. Fahren⸗ 
heit, n. Emden; G. Schudde, Hero, n. Leith; J. Kry⸗ 
penga, Bar. Slot tot Oldhius, n. Zwolle; C. Caſſens, 
Wilhelmine, n. Bremen, m, Getreide. 

Angekommen am 21. April: 

M. Geerds, Maas Tholen, und L. van Sluis, Anne: 
gina, v. London, m, Gütern. L. Kramp, Alexander, v. 
Alloa; J. Dodd, George Fox, v. Sunderland, und M. 
Marquiring, Diana, v. Neweaſtle, m. Kohlen. W. Robinſon, 
Janes, u. W. Chriſtianſen, Joachim Aug., v. Copen⸗ 
hagen; L. Dewers, Hermes, v. Bremen; J. Thormaͤhlen, 
gute Hoffnung, v. Elnshorn: C. Doͤrſchlag, Hilda, von 
Greifswald; T. Moffit, Iſabella, v. Swinemuͤnde, und 
C. de Buhr, Harmina, v. Leer, m. Ballaſt. R. Harreſtad, 
Barſillac, v. Stavanger, m. Heeringen. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 18. bis incl. 20. April: 
1326 Laſt Weizen, 426% L. Roggen u. 69% L. Erbſen. 
Waſſerſtand 13“ 6“. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 21. April: 
Weizen, 15 Laſt, 130pfd. fl. 510, 125pfd. fl. 440. 
Roggen, 4 Laſt, fl. 333 pr. 125pfd. 
Gerſte, gr. 1 Laſt, 115. 116pfd. fl. 330. 
Hafer, 7 Laſt, 50pfd. Zollgew. fl. 192. 
Erbſen w., 12 Laſt, fl. 360. 


g 3f. Brief. Geld. 
Anleihe „es vo» + 44 | 100 


Pr. Freiwillige 994 
Stacks e Anleihe v. 1889 451041 1085 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55, 57,39 41 99%] 99% 
do. v. 185868. 4] 99%] 99% 

do. v. 185883. [4 931 9% 

Staats⸗Schuldſcheine 434 — 828 
Prämien «Anleihe von 1 — 4344 — | — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 814] 81 
do. do. inen 4 904 89 
Pommerſche do. „„ SANS OUHEEE 


Maria, nach 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Danzig. Bahnpreiſe vom 21. April: 
Weizen 124 —136pfd. 67 —90 Sgr. 
Roggen 124 - 130pfd. 54% 57 ½ Sgr. 
Erbſen 55 —62 Sgr. 

Gerſte 100- 118pfd. 37 56 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 23— 34 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 20. April. Weizen loco 62— 74 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 49 ½ —51 Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 39— 45 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 28 - 30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 55 Thlr. 
Rüboͤl loco 10% The. 

Leinöl loco 11% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% — 0 Thlr. 

Stettin, 20. April. Weizen feſt, loco pr. 8öpfd. gelb. 

feiner 75% Thlr. 

Roggen etwas feſter loco pr. 77pfd. 46—47 Thlr. 

Gerſte loco pomm. 40%, Thlr. pr. 70pfd. 

Hafer loco 50pfd. 31—32 % Thlr. 5 

Ruͤboͤl unveränd., loco 10% Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 10%, Thlr. 

Spiritus wenig veraͤnd., loco ohne Faß 17%, Thlr., 
pr. Fruͤhj. 18 Thlr. 

Königsberg, 20. April. Weizen ſtill, hochb. 133. 34pfd. 
92 und 90 Sgr., rth. 132pfd. 87 Sgr. ö 

Roggen ferner weichend, loco 121 . 128pfd. 52—55 Sgr. 

Gerſte kl. 104pfd. 42 Sgr. . 

Erbſen, w. Koch⸗ 56-59 Sgr., graue 58— 73 Sgr. 

Bohnen 62-63 Sgr. 

Wicken 46--52 Sgr. 

Kleeſaat rothe 8, 9 ½ Thlr. pr. Ctr. 

Thimothee 8% Thlr. pr. Ctr. 

Leinoͤl ohne Faß 9 ½ Thlr. pr. Ctr. 

Ruͤböl ohne Faß Il Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus ſteigend, loco ohne Faß 18% Thlr., pr. Fruͤhj. 
mit Faß 19% Thlr. ' 

Elbing, 20. April. Weizen bochbt. 130. 134pfb. 
85 bis 90 Sgr., bunt 128. 130pfd. 80 bis 83 Sgr., 
abfall. 125. 130pfd. 75 bis 78 Sgr. 

Roggen 130pfd. 55% bis 56 Sgr. * 

Gerſte, gr. 110. 115pfd. 50—54 Sgr., kl. 100. 110pfd. 

40-45 Sgr. ! 

Hafer 66.72pfd. 28—30 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗55—57 Sgr., Futter⸗ 52—54 Sgr., 
graue 57 - 65 Sgr. 

Bohnen 59— 60 Sgr. 

Wicken 50 bis 51 Sgr. 

Spiritus 17% pr. 8000 4 Tr. 

Bromberg, 20. April. Weizen 120 —135pfd.h.52— 68Thir. 
Roggen 118 - 130pfd. holl. 38 — 44 Thlr. 
Gerſte, große 38 — 40 Thlr., kleine 34 38 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 

Erbſen 40—46 Thlr. 6. 

Raps und Ruͤbſen 77—80 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 20— 24 Sgr. pr. Scheffel. 


Wollbericht. Breslau, 18. April. Während der 
letzten Woche war das hieſige Wollgeſchaͤft im Allgemeinen 
etwas ſtiller und es wurden nur fuͤr unmittelbaren Bedarf 
einige Partien Ruſſiſcher Kunſtwaͤſche von 95—98 Thlr., 
ſowie dergleichen Rüdenwäfhe von 58-64 Thlr. von 
Saͤchſiſchen Kamm⸗ und Streichgarnſpinnern gekauft 
Außerdem find von einheimiſchen Fabrikanten und hieſigen 
Kommiffionären einige Poſten geringer Polniſcher Ein: 
ſchuren Anfang der 70er Thlr., Ruſſiſche Locken. Anfangs 
der 50er Thlr. und Ungariſche Mittelwolle von 53 bis 
60 Thlr. acquirirt worden. Die Preiſe blieben im Allge⸗ 
meinen ziemlich unverändert und nur für Kunſtwaͤſchen 
iſt eine Kleinigkeit mehr bewilligt worden. Das geſammte 
verkaufte Quantum beträgt ca. 480 Gtr. während die 
gleichzeitig neuen Zufuhren faſt 700 Etr. erreichten. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutsbeſiger Plehn a. Lippy. Hr. Gas⸗ 
director Hempel a. Luckenwalde. Hr. Kaufmann Brandt 
a. Grieth. 


Hr. Kaufmann Habermann r 
Horn a. Oslanin. Die Hrn. Fabrikanten Brückner a. 
Caſſel und Wieſengrund a. Dittmar. Hr. Rentier 


Dammheim a. Warſchau. { 
x Schmelzer's Hotel: 


Hr. Rittergutsbeſiger Frankenſtein a. Kerſchkow. 
Hr. Kaufmann Kaiſer a. Mühlhauſen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Wiebelig a. Gr. Mausdorf. Hr. 
Offizier v. Klitzing a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Sebaſtian a. Graudenz und Dembrowski a. Königsberg. 
— —— 


Für die Obdachloſen in VBohnſack find 
eingegangen: D. H. K. 1 Thlr., R. S. 1 Thlr. — 
Summa 16 Thlr. 10 Sgr- Fernere Gaben 
werden mit Dank angenommen und befördert. 

Die Expedition des „Danziger Dampfboots“. 


April 1860. 


Hotel de Berlin: 
a. Berlin. Hr. Amtmann 


Berliner Börſe vom 20. 


E 3f. Brief. Geld. 
Pommerſche Pfandbriefe 495 941 
Poſenſche do 444 

do. doQ 31 90 | 894 
do. neue doo. 44 — 871 
Weſtpreußiſche dea. 31] 814 — 
do. do.. 4904 — 
Danziger Privatbank 4 814 
Koͤnigsberger do. N —vw—ꝓ— 444 8314 — 
Magdeburger dea. 475 — 
Poſener o ne SL ED LE H 73 


Edwin Groening in Danzig. 


Stadt Theater in Danziß 
Sonntag, den 22. April. (Extra ⸗Abonnement No. 
Fünftes Auftreten der 
Frau Biemann-Seebach, 


vom Königlichen Hoftheater zu Hannover, 


Egmont. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Gothe. f 
(Klaͤrchen: Frau Niemann⸗Seebach, als Saft.) 
Montag, den 23. April. (Extra: Abonnement * 4 

Letztes Auftreten der 
Frau Niemann-Seebach' 


vom Koͤnigl. Hoftheater zu Hannover. 


Die Widerſpänſtige, 


Luſtſpiel in 4 Acten von Shakeſpeake. le.) 
(Catharina: Frau Niemann-Seebach, als letzte Got) 
Dienſtag, den 24. April. (6. Abonnement No, 

- Gaſtdarſtellung des 
Fräulcin Bevendorff, 
vom Groß herzoalichen Hoftbeater zu Streli- 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Acten von Verdi. 
(Lenore: Fräul. Bevendorff, als Gaſt.) 6 
Die Directie 


Sie billigſten Geſangbüch! 
zu haben bei J. L. Preuss, 
Portech aiſengaſſe 3. . 
E anſtandige Mitbewohnerin wir 4 
wünſcht Sandgrube 45, 1 Tr. hoch, Thü 
dnn .. 
D ‚m € Simonin in Pari 
1 abricirte chemiſche apie“ 
zZ weldyes den Nutzen gewährt, das = gleich 
2 zeiſig Original und Copie von mehrere? 
Exemplaren ſchreiben kann, den Gebrauch den 
> Copir Maſchinen entbehrlich macht, del 
2 Handel, der Induſtrie, den Reiſenden, del 
Armee- und Marine-Offiiieren, den Gelehrten, 
und Beamten von großem Nutzen iſt, iſt be. 
mie vorrälhig und wird zu Fabrik Preiſel 
& verkauft 
Außerdem empfehle ich präparirt 
Leinwand zum Abdruck vol 
& Stempeln, die den Vorzug vor d 
Kg. wöhnlichen Stempelkiſſen hat, daß de 
& Stempel trocken und rein bleiben, f 
N. V. Buran. 
x Langgaſſe 39. 
Sessel, 
F und grobe Wäſche wird ſauber u 1% 


gewaſchen u. geplättet Sandgrube 45, . 
1 


r AUF ALLE ART 
von WAPPEN, Bric) 
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Wäschestempel, Oblatensie 
Thürplatten, auf Gold- u. 810% 
sachen etc. werden gefäll ge Aufträge 
Graviren entgegengenommen vom ö 

Graveur L. L. Rosenthal 
Junkergasse No. 8, parterte, 


Ein Mühlengut w 516 Ne 
guten Acker, auch ein bedeutender Gaſt he 
wird zur Pacht nachgewieſen durch den 

Guter⸗Agent F. Linde 


in Marienwerder 


l 
Lehr» Kontrakte für Handel 


in der Buchdruckerei von Edwin Groe® 
ABE UE EEB zit 
CZ Zur gänzlichen Bereitguiäe) 
Ratten, Mäufe, Wangen (und the 
Schwaben, Motten, Flöhe ıc. 1 
30 Minuten) empfiehlt ſich PL HM 
Johannes Dreyii# 


el 
3.— 70 
= — 
Pommer ſche Nentenbriefffſ 491. Z 
Poſenſche do. 492% 
Preußiſche do. A 128 7 
Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine 43 51. 
Oeſterreich. Metalliques. 5 606 7 
do. National» Anleihe ++ + + 5 71% a 
do. Prämien ⸗ Anleihe. || 
Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 27. 800 | 
de. Bet: L. ... 
do. Pfandbriefe in Sitber-Rubeln 4 


